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Berlin den 14. Januar. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
„nlg haben zu befehlen gerubt, daß das Kroͤnungs⸗ 
und Ordensfeſt in dieſem Jahre am 20. d. M. ge⸗ 
feiert werden fol. Der beſchraͤnkte Raum geſtat⸗ 
tet nur die Anweſenheit der Herren Ritter und 
Inhaber Koͤniglicher Orden und Ehrenzeichen, wel— 
che ausdrücklich dazu und zur Königlichen Tafel 
Einladungen erhalten werden. Berlin den 14. Ja⸗ 
uuar 1833. Koͤnigl. General⸗Ordens⸗Kommiſſtion. 


Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den Kreis⸗Se⸗ 
kretair und Gutsbeſitzer von Zychlinski zum 
Landrath des Kreiſes Deutſch-Krone, im Regie 
rungs⸗Bezirk Marienwerder, zu ernennen geruht. 


Der Generalmajor und Kommandeur der 7. Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, von Zollicoffer, iſt von hier 
nach Magdeburg abgereiſt. 

Der Königl. Niederländifche Kabinets⸗ Courier 
Ginot, iſt aus dem Haag kommend, nach St. 
Petersburg hier durchgereiſt. i 
— — 
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Niederlande, 


Aus dem Haag den 8. Januar. Die Staats- 


Courant giebt folgende Ueberſicht der in der Cita⸗ 
delle von Antwerpen Getoͤdteten und Verwundeten: 
Fir em 7. Infanterie: Regiment: 15 Todte, 32 
ee bei dem 9.: 17 Todte, 49 Verwun⸗ 

e; bei dem 10.: 61 Todte, 146 Verwundete; 


Sonnabend den 19. Januar. 


Mineurs und Sappeurs: 5 Verwundete. 


bei der Artillerie und dem Train: 29 Todte, 68 
Verwundete; beim Genie: 4 Verwundete; bei = 

m 
Ganzen alſo 122 Todte, worunter 6 Offiziere, und 
304 Verwundete, worunter 10 Offiziere. 

Unſere Blätter theilen Folgendes aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Echo de la Frontière mit: „Als der Ge⸗ 
neral Caſtellane den Wunſch geäußert hatte, den 
General Chaſſé zu ſehen, fand er ihn in einer klei⸗ 
nen Kaſematte, deren Fenſter, die durch das Plaz⸗ 
zen einer Bombe zerſchmettert worden, eben aus— 
gebeſſert wurden. Der ehrwuͤrdige Veteran em 
pfing ihn freundlich, und ſchien die ihm und ſeinen 
Soldaten ertheilten Lobſpruͤche wegen ihrer Tapfer⸗ 
keit mit Vergnügen zu hören, Er iſt 65 Jahr alt, 
ſieht aber älter aus, und iſt 5 Fuß 7 bis 8 Zoll 
groß. Seinen Körper kann er faſt gar nicht mehr 
gebrauchen, aber ſein Geiſt hat ſeine vollkommene 
Klarheit behalten, und ſeine edle Vertheidigung, 
welche ſeinen Ruf der Tapferkeit ſo würdig kroͤnt, 
bezeugt hinlaͤnglich die Stärke feines Charakters. 
Er hatte den Entſchluß gefaßt, ſich mit den Bela⸗ 
gerern, wenn fie ſich der Citadelle bemächtigt har 
ben würden, in die Luft zu fprengen. Da der Köͤ⸗ 
nig Wilhelm davon Kenntniß erhalten hatte, jo ber 
fahl er ihm ſchriftlich diefen Plan aufzugeben. Er 
bot dem General Caſtellane Cham agner an, wel⸗ 
chen derſelbe annahm, und auf ſeine Geſundheit 
trank. Als der General Caſtellane ihm im Laufe 
des Geſpräͤchs erzählte, daß ſich unter den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Offizieren, welche in dieſem Augenblick 
den Dienſt in der Citadelle hätten, ein Kapitaln 
befände, der den Krie in Spanien in der Brigade, 
welche er damals befehligte, mitgemacht hätte, 


drückte der General Chaſſé den Wunſch aus, den 
Offizier zu ſehen. Als derſelbe eintrat, ging er ihm 
entgegen, umarmte ihn und begann ein Geſpraͤch 
fiber ihre Feldzuͤge, welches ihn ſehr zu erheitern 
ſchien. — Als der General Caſtellane Abſchied 
nahm, dankte ihm Chaſſs fuͤr feine Hoͤflichkeit, und 
drückte ihm feine ganze Erkenutlichkeit für das Bes 
nehmen des Marſchalls Gérard aus. Er geſtand 
auch, daß der Kummer, den er Darüber empfaͤude, 
die Thore der Citadelle oͤffnen zu muͤſſen, durch die 
Ueberzeugung gemildert würde, daß die Franzoſen 
feine Vertheidigung zu würdigen wußten. 
6 e 

Brüffel den 8. Januar. Die Hollaͤndiſchen 
Gefangenen werden, wie es jetzt heißt, nicht nach 
Dünkirchen, ſondern nach St. Omer gebracht. 

Der Schiffs⸗Lieutenant Nuewens, welcher das 
Belgiſche Kanonierboot Nr. 1., das zu Burgbt ſta⸗ 
tionirt war, befehligt, hat ein auf Befehl des Hol— 
laͤndiſchen Kommandanten Koopman verſenktes Ka— 
nonierboot entdeckt, und hielt es für möglich, dafz 
ſelbe zu retten, was ihm auch wirklich nach einer 
ſehr ſchwierigen Arbeit von drei Tagen und drei 
Nächten durch Stopfung der Beſchaͤdigungen ges 
lang. Dieſes Boot liegt nun neben dem ſeinigen 
im Baſſin. 

Die am 5. nach Holland abgegangenen Verwun— 
deten haben es für ihre Pflicht gehalten, vor ihrer 
Abreiſe ſchriftlich ihre ganze Zufriedenheit fuͤr die 
gute, ihnen im Spital zu Theil gewordene Pflege zu 
bezeugen und den Bewohnern Antwerpens dafür zu 
danken, daß ſie dazu beigetragen, ihnen Linderung 
ihres Zuſtandes zu verſchaffen. 

Sp d n ien: 

Madrid den 27. December. (Privatmitth. d. 
Leipz. 3.) Das Kabinet Zea erkennt die Nothwen— 
digkeit, die Cortes por estamentos, nach dem ſeit 
Philipp V. angenommenen Modus zuſammenzube— 
rufen, ohne den Adel und die Geiſtlichkeit; ſpaͤte— 
ſtens vor Ende Mai werden ſie verſammelt ſeyn, 
allein blos, um das Erbfolgegeſetz zu billigen und 
die Thronerbin anzuerkennen. Auch der Rath von 
Kaſtilien ſoll von feiner Seite an der Uaterſtuͤtzung 
dieſes Grundgeſetzes arbeiten, und zu dieſem Zwecke 
wurde die Präſidentſchaft dem General Caſtannos 
anvertraut, der zwar ein Achtziger, aber der Koͤni— 
gin ſehr ergeben iſt. — Noch immer iſt die Rede von 
der Reiſe des Jufanten Don Carlos. Das Miniſte⸗ 
rium möchte, daß fie bewerkſtelligt würde, die Kö⸗ 
nigin würde fie wünſchen und der König billigen, 
wenn ſie durch den freien Willen ſeines erlauchten 
Bruders ſtattfaͤnde; allein Niemand wagt den Vor⸗ 
ſchlag einer aͤhnlichen Maßregel zu beeilen, Niemand 
wagt ſie zu befehlen oder Sr. K. Hoh. vorzuſchla— 
gen, welche gewiß ungern das Königreich und ihre 
Familie verlaſſen würde. Gewiß iſt es, daß ſich in 
dieſer Hinſicht Hr. Cruz in den Salons offen erklärt 
hat, eben fo wie es Hr. Zea gethan haben foll; al⸗ 
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lein im Miniſterrathe iſt davon noch nicht die Rede 
geweſen. Dabei iſt zu bemerken, daß, wenn der 
König ſich wohl befindet, dieſe Maßregel faſt unnüg 
iſt, und daß, wenn fein Geſundheitszuſtand Beſorg⸗ 
niſſe erregt, man ſich fürchtet, gegen einen Prinzen 
vorzuſchreiten, der Chancen für ſich hat, die Krone 
Ferdinand zu entreißen. — Der König hat eine Gas 
marilla (Hra. Grijalba) und auch die Königin (Hrn. 
Cambronero und Ceralba). Niemals ſollen fie einig 
ſeyn, und die des Königs dem Pavillon Marſan gleis 
chen. — Hr. Zea Bermudez hat ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Ob ſie angenommen worden, darüber 
find die Meinungen getheilt. Doch iſt es gewiß, 
daß er das Miniſterium verlaſſen wird; Eitelkeit (J 
und Eigenliebe (2) ſcheinen feinen Entſchluß berbeie 
geführt zu haben. — Es läuft das Gerücht, daß die 
Thronerbia, die Infantin Donna Maria Iſabelle, 


in den letzten Tagen eine Anwandlung vom Schlag⸗ 


fluß erlitten habe. — Die Apoſtoliſchen arbeiten in 
der Dunkelheit. Ihre Vereine fanden in dem Frans 
ziskanerkloſter ſtatt; allein der Oberintendant der 


Generolpoltzei unterrichtete fie, daß er Keantniß 


von dem, was in ihren Vereini zungen ſtattfaͤnde, 
habe. Sie veränderten ihr Lokal und halten jetzt 
ibre Sitzungen in dem Hotel Correo (Poſt), wo fie 
ſieben bis acht Mal zuſammenkamen. Der Obers 
Intendant machte ſie noch einmal aufmerkſam, daß 
er ſie entdeckt habe; jetzt vernimmt er, daß ſie ein 
Haus gemiethet haben, wo fie außer dem Bereiche 
ſeiner Aufſicht find, — Mit des Königs Geneſung 
geht es etwas beſſer. Eine Kniewunde, die Se. 
Maj. ſehr beläftigte, iſt geſchloſſen; doch bleiben 
noch zwei andere. Täglich wohat Se. Maj. dem 
Schauſpiele bei, das Abends im Schloſſe ſtattfin⸗ 
det. Der König amufirt ſich hierbei und bleibt oft 
dis Mitternacht. 

Man meldet aus Vigo in Galizien, daß 11 zur 
Erpedition Dom Pedro's gehörige Schiffe daſelbſt 
angekommen ſeyen und Mundvorrath, beſonders 
viel Schlachtvieb, eingekauft haben. Ein K. Des 
kret verbietet das Einlaufen fremder Schiffe, wenn 
fie nicht von Spanien anerkannte Flaggen führen. 

an;! . 

Paris den 8. Januar. Der geftrige Moniteur 
berichtigt die übertriebenen Angaben der Oppoſi⸗ 
tions⸗Blaͤtter über die Anzahl der vor der Citadelle 
von Antwerpen verwundeten und getoͤdteten Sol— 
daten der Nord-Armee. 5 

Geſtern Mittag iſt die Königin, von den Prinzeſ⸗ 
ſinnen Adelaide, Marie und Clementine begleitet, 
nach Lille ab gereiſt. Der Koͤnig hat geſtern in 
Compiegne Nachtquartier gemacht und iſt Mittags 
in der Vorſtadt von St. Quentin angekommen, wo 
Se. Majeſtaͤt nebſt den beiden Prinzen aus dem 
Wagen ſtiegen, um Ihren Einzug in die Stadt zu 
Pferde zu halten. 5 

Zu den umlaufenden Gerüchten gehört die An⸗ 
gabe, daß ein Adjutant des Marſchalls Gerard ein 
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reiben des Koͤnigs Leopold an den König der 
— überbrachf habe, um eine Verlängerung 
des Aufenthalts unſerer Truppen in Belgien zu ver⸗ 
langen, indem Holland ſehr feindſelige Anſtalten 
treffe. Heute früh hatten Freiherr von Werther 
und Herr Lehon Unterredungen mit dem Herzoge 
von Broglie, und man glaubt, daß der Letztere 
eine Note an alle drei Hoͤfe erlaffen werde, um ih⸗ 
nen die Nothwendigkeit einer baldigen Beendigung 
der Mißhelligkeiten vorzuſtellen. 

Es iſt eine Subſcription eröffnet worden, um 
dem Marſchall Gérard einen Ehren-Degen, mit 
der Aufſchrift: Gloire et Humanité, zu übergeben. 

Die erſte Kolonne der ruͤckkehrenden Nord-Ar⸗ 
mee iſt am 5. d. in Lille eingerückt. 

Deut ſchland. 

Darmſtadt den 8. Januar. Das Großher⸗ 
zoglich Heſſiſche Regierungsblatt vom heutigen 
Tage enthält folgende Verordnung; „Edikt, die 
Komplettirung der Feld-Truppen im Jahre 1833 
betreffend. Ludwig II., von Gottes Gnaden 
Großherzog von Heſſen und am Rhein ꝛc. c. In 
Gemaͤßheit der Artikel 2 und 3 des Rekrutirungs⸗ 
Geſetzes vom 20. Juli 1830 verordnen Wir hier⸗ 
durch, wie folgt: Einziger Artikek. Zur Er⸗ 
gaͤnzung der Feldtruppen find im Jahre 1833 Ein⸗ 
tauſend Fünfhundert und Vierzig Mann erforder⸗ 
lich, welche aus den Aufrufsfähigen des Jahres 
1832 ausgehoben werden ſollen. Urkundlich Unſe⸗ 
rer eigenhändigen Unterſchrift und des beigedruck— 
ten Staatsſiegels. Darmſtadt am 28. Dec. 1832. 

(L. S.) Ludwig.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die allgemeine Zeitung enthalt Folgendes aus 
London vom 21. December. Die Engländer ſind 
im Begriffe, ihre vielen Kolonieen mit einer neuen 
zu vermehren, welche nicht ohne Wichtigkeit für ihre 
Heerſchaft im Oriente iſt, namlich mit der Halb: 
inſel Malaccg. Der ndrdlichfte Theil derſelben bis 
zum 14. Grade N. B. gehört ſeit langer Zeit den 
Siameſen; von da an erſtrecken ſich die Gebiete vers 
ſchiedener unabhängiger Malayiſcher Fürften bis zur 
Südſpitze der Halbinſel, wo die Stadt und das Ge: 
diet von Maolacca den Engländern gehdrt, die zu⸗ 
gleich die politiſche Vormundſchaft über den ſüdlich⸗ 


fien, und ehemals mächtigſten dieſer Malayiſchen 


Staaten, den von Oſchohor, fuhren. Die Siameſen 
baben Anſprhche auf verſchiedene dieſer Staaten, 
und haben letztes Jahr den von Tueda auf der Weſt⸗ 

ſte der Halbinſel erobert, obgleich die Engländer 
be Sultan von Queda ihren Schuß verſprochen 
Pute und ihn wegen ſeiner Abtretung der Inſel 
en "Penang ihm ſchuldig waren. Dieſes Jahr has 
Gag iamefen mit einer großen Armee einen 
Staat in Daran, dem nördlichſten Malayiſchen 
8 Te auf der Oſtküſte von Malacca, gemacht, 
en Hafen von Parani mit 70 Kriegsſchiffen bela⸗ 


gert, die Stadt im Mai erobert, und 1 ge⸗ 
gen die Einwohner gewürhet, Der naͤchſtliegende 
Staat iſt der von Galanran, er wird von 4 Brüdern 
regiert, welche von den Siameſen beſchuldigt wurden, 
den Bewohnern von Patani Hülfe geleiſtet zu haben, 
und ſich daher eines ſiameſiſchen Einfalls gewäre 
tigen. Sie haben den Siameſen 10,000 Dollars, 
10 Pfund Goloſtaub angeboten, um den Frieden zu 
erkaufen; aber dieſe verlangen unbedingte Unterwers 
fung. Ihr Plon iſt ſichtbar, ſich der ganzen Halb⸗ 
inſel zu bemaͤchtigen, und dieſe Ueberzeugung zwingt 
die Engländer, Maßregeln gegen fie zu nehmen, 
Denn wenn Siam die Staaten von Calantan, Trin— 
ganu und Pahang in Beſitz nähme, fo würde es 
den ſehr beträchtlichen Handel der Engländer mit 
der Halbinſel völlig zerſtören, indem die Willkuͤhr 
und Habſucht dieſer Regierung noch durch eine 
beſondere Eſferſucht gegen England unterſtützt 
wird, daher ſie allen Verkehr mit den Eng⸗ 
laͤndern fo ſehr als moͤglich hindert. Die drei 
bedrohten malayiſchen Staaten Calantan, Zrins 
ganu und Pahang haben ſich an die Regierung von 
Malacca gewendet, und Engliſchen Schutz verlangt, 
und da die Siameſen ſich in ihrem letzten Vertrage 
mit der Oſtindiſchen Kompagnie anheiſchig gemacht 
haben, den Handel der Engländer mit dieſen Stans 
ten nicht zu ſtören, und da überdies der von den 
Engländern abhängige Sultan von Dſchohor die 
Suprematie über dieſe Staaten ausſpricht, ſo fehlt 
es nicht an Vorwänden, fo wie es nicht an dem Wil⸗ 
len fehlt, die ganze Halbinſel bis zum 12. Grade 
N. B. unter Engliſche Oberherrſchaft zu nehmen. 


Der zu Algier angekommeme Fuͤrſt nennt ſich 
Sidi Ahmet, König von Changufti. Er hat ein 
Gefolge von 17 Perſonen, unter denen eine einzige 
Frau, die unter der Aufſicht einiger Sklaven am 
Bord geblieben iſt. Am November hatte er die er— 
ſte Audienz beim Herzog von Rovigo; er war das 
bei von feinem Sekretär, feinem Inſpektor und ei 
nigen Dollmetſchern begleitet. Dieſer Fuͤrſt iſt mins 
deſtens 60 Jahr alt, ſehr gekrümmt, von kleiner 
Geſtalt; ſeine Zuͤge ſind lebhaft, ſeine Gebehrden 
ausdrucksvoll, und fein Benehmen fein; dies con 
traſtirt fehr mit den Arabern unfrer Gegend, Er 
ſcheint ſehr gelehrt, und iſt von einer Menge von 
Büchern umgeben, auch gilt er für außerordentlich 
fromm; kurz er iſt, was man in Aftika einen Heis 
ligen zu neunen pflegt. Daß er das Grab des Pro⸗ 
pheten beſucht hat, erwirbt ihm gleichfalls große 
Verehrung. Nach dem Königreich Sidi Achmets, 
welches Changuiti heißt, hat man noch 4 Monate 
(zu Kameel) von Marocco zu reiſen; es liegt in der 
unermeßlichen Landſchaft von Genuché (2), welche 
Caillé in feiner Reife beſchrieben hat. Er iſt durch 
den Ségo, den Fluß Senegal und das Kaiſerthum 
Marocco begrenzt, ſo daß man vom Senegal 
Tagereiſen nach der Hauptſtadt hat. Dieſe liegt in 
mitten des Reichs und heißt Uaddunn; ſie iſt von 


allen Gränzen etwa 40 Tagereiſen, die man etwa 
auf 245 Lieues anſchlagen kaun, da bei den vielen 
Terrain⸗Hinderniſſen ein Kameel nicht mehr als 3 
Lieues gerade vorwärts kommt; dies ergabe einen 
Flaͤchenraum von etwa 14— 15,000 Ouadrat-Lieues, 
alſo ein Reich, das ſich dem Umfange nach mit Franke 
reich meſſen koͤnnte. Die hauptſachlichſten Städte 
deſſelben find: Aalat, Tegged, Rachid, Gaſtre el 
Barg, Atthar, Anjefleine, Nemeh; und dieſe alle 
find ſaͤmmtlich in der Größe Algiers. Außerdem 
giebt es noch eine zahlloſe Menge von kleinen Staͤd— 
ten und Ortſchaften. Die Bevölkerung des großen 


Reichs kennt man nicht genau, denn es iſt nach dem 


Koran verboten, ſie zu zaͤhlen, indem Gott allein 
das Recht habe, die Zahl feiner Kreaturen zu ken— 
nen. Doch ſchaͤtzt Sidi Achmed dieſelde auf 6 bis 
8 Millionen, welches ſehr glaublich iſt, wenn man 
ſich erinnert, was Caillé über, die fehr reiche Bevol— 
kerung des innern Afrikas ſagt. Das Königreich 
Ehanguiti iſt ſehr fruchtbar an Getreide, Hafer, 
Gerſte, Türkiſchem Weizen und Taback; Geld fehlt 


ganz; Gold und Silber werden nur zu Verzierun— 


gen gebraucht; die Einwobner treiben nur Tauſch— 
baudel. Ein Baum, Namens Migiſcha, bringt ſuͤße 
Früchte, deren Saft die Emmwohuer als Zucker ges 
brauchen; ſein Holz iſt blau, ſeine Rinde ſammt— 
artig. Ein andrer, Chamſt, wird fo hoch wie eine 
Eiche, und erreicht eine Dicke von 6 bis 8 Fuß. 
Man ſchneidet aus ihm Bretter, die Fußböden, 
Decken, Tbüren u. ſ. w. aus einem Stück liefern. 
Das Holz iſt ſehr hart und roͤthlich. Die Eiuwoh⸗ 
ner ſind kupferfarbig; ihre Tracht iſt eine Art von 
Blouſe. Zum Reiten bedienen ſie ſich des Kameels, 
des Eſels und eines kleinen ſehr raſchen Pferdes, 
das bei der Straußenjaad dieſe- Thier überholt. 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 20. Januar: zum Erſtenmale: 
Die Gebrüder Fofter, oder: das Gluͤck 
mit ſeinen Launen. Dramatiſches Gemaͤlde 
n 5 Akten von Dr. Töpfer. 

ur Unterftügung unſerer Hausarmen mit Holz 
find ferner eingekommen: vom Kaufmann Herrn 
Stiller 1 Rtblr.; vom Guts beſitzer Hen. Douchy 
2 Klaftern Holz nebſt Anfubre; vom Rektor Hrn. 
Reid 2 Rthlr.; vom Schmiedemeiſter Hru. Wilke 


1 Rthlr.; vom Gaſtwirth Hrn. L. 2 Rihlr.; vom 


Hrn, Landgerichts⸗-Rath Boy 3 Rthlr.; vom Stadt: 

verordneten Hen. Maslowski 2 Rthlr.; vom Stadt⸗ 

Baumeiſter Hrn. Koͤbke 5 Rthlr. > 

Poſen den = Januar 1833. 
D. 8 


Baart b. C. Kols ki. 


can dum. 


u 
Im biefigen Königlichen Magazin befinden ſich 


die Fleiſchtonnen vom aufgehobenen Approviſione-⸗ 


ment circa 94 Stück, welche aus Staͤben von ge⸗ 
ſundem Eichenholze beſtehen, worauf die bisherigen 
Gebote nicht annehmlich befunden worden. 

In Folge Dekrets Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen 


— 
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Inkendantur vom To. d. M., haben wir zu deren 
Verkauf pius licitando auf 

Mittwoch den z3ften Januar c. 
Vormittags, einen nochmaligen Termin angeſetzt, 
wozu wir Kaufluftige mit dem Erſuchen ergebenſt 
einladen, ſich zahlreich einzufinden, und hat der 
Meiſtbietende nach eingeholter Genehmigung den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Poſen den 17. Januar 1833, 

3 Königl. Probtant⸗ Amt. 
Eine große Auswahl von achten 
vergoldeten Bronce- Leisten 
zu Bilder-Rahmen, fo wie in beſter Sorte Ächte 
damascirte a 
Lütticher Jagdflinten, 
zu beſonders billigen Preiſen, empfiehlt Beer 
Mendel am Markte Nr. 88. im Hauſe des Herrn 
Banquier C. B. Kaskel, neben der Königlichen 
Apotheke. . 3 ® 
Einem hochgeehrten Publiko empfiehlt ſich Untere 
zeichneter mit Anfertigung von gepreßten Silhouete 
ten, das Stuͤck 15 Sgr. Mein Logis iſt im Hotel 
zur goldenen Kugel auf der Gerberſtraße. 
Moüski, Landſchaftsmaler. 
h 
Das zu Poſen auf St. Adalbert sub Nro. 20. 
belegene, mir eigenthümlich zugehörige, früher 
zum goldenen Loͤwen, jetzt zum Eichkranz 
genannte Grundſtück, beabſichtige ich von Michaeli 

d. J. ab auf drei hintereinander folgende Jahre zu 

jedem beliebigen Gebrauche anderweitig zu verpad)s 

ten; jedoch mache ich Pachtluſtige darauf aufmerke 
fan, daß die desfallſigen Kontrakte ſchon zu Oſtern 

d. J. abgeſchloſſen werden müffen. Die naͤhern Bes 

dingungen ſind zu jeder Zeit bei mir hier in Kurnik 

durch portofreie Briefe zu erfahren. 5 
Kurnik den 18. Januar 1833. 

Herman M. Schiff. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 18. Januar 1833. 

Pre is 
von | bis 
F- IF 

4 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 
— ů —ů—ůůͤů 

Weizen. N 


Roggen. ; 
Gerſte . 


Hafer. 
Buchweizen 
Erbſen . 
Kartoffeln . . | 
Heu 1 Ctr. 1101 Prß.] — 
Stroh 1 Schock, a 
1200 Kl. Preuß. 113 
Butter 1 Faß oder 
8 k. Preuß. 1 


